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„Damit das nicht in unserem Herz 
bleibt und uns nicht verletzt“

Erläuterungen zur Empowermentgruppe Jugendarmut

 2. Gruppenerfahrung: das Wissen, dass Viele betrof-
fen sind und das Teilen der Erfahrung mit Anderen 
wirkt Vereinzelung entgegen und stärkt. Strategien 
im Umgang mit der Situation können ausgetauscht 
und Handlungsspielräume erweitert werden.

 3. Entlastung: die Rückmeldung, dass die eigene 
Lage nicht auf persönliches Versagen zurückzu-
führen ist wirkt entlastend. Sie lindert Schuld-und 
Schamgefühlen im Bezug auf sich selbst sowie ge-
genüber der Familie und hilft im Umgang mit diskri-
minierenden Zuschreibungen aus der Gesellschaft.

• Die Haltung der Fachkräfte ist von zentraler Bedeu-
tung: sie müssen sensibilisiert sein und Armut als ein 
gesellschaftliches und politisches Problem verste-
hen. Es war bedeutsam, dass eine begleitende Fach-
kraft selbst Armutserfahrung hatte.

• Es braucht einen sicheren Rahmen für die Gruppe. 
Dazu gehören ein angenehmer und geschlossener 
Raum, Wahrung der Anonymität, sowie Mitbestim-
mung und Transparenz. 

• Der Film als Produkt der gemeinsamen Arbeit war 
sehr wichtig: Er fungiert als Sichtbarmacher, Sprach-
rohr und Bestätigung – durch das fertige Produkt er-
folgte nochmals ein spürbarer Empowermenteffekt 
bei den Teilnehmenden.

Eine ausführliche Projektdokumentation kann bei 
ann-marie.kaiser@tuebingen.de angefordert werden.

www.tuebingen.de/kinderarmut
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Erläuterungen zur 
Empowermentgruppe Jugendarmut

Im Rahmen einer Jugend-Empowermentgruppe im Som-
mer 2022 haben sich fünf junge Tübingerinnen aus dem 
Irak, Syrien und Afghanistan mit dem Thema Armut be-
schäftigt. An vier Nachmittagen und in zwei Sommerfe-
rienworkshops haben sie sich darüber ausgetauscht, wie 
es ist, in einem reichen Land wie Deutschland mit wenig 
Geld auskommen zu müssen. Das Ergebnis ist der Kurz-
film „Ich bin stark“. 

Der achtminütige Film erzählt mit Bildern und Stimmen von 
den Erfahrungen der Jugendlichen, ohne dass die Protago-
nistinnen erkennbar werden. Die jungen Frauen thematisie-
ren im ersten Teil ihre Flucht nach Deutschland, im zweiten 
Teil ihr Leben in Deutschland. In beiden Lebensabschnitten 
sind sie von Armut betroffen, unterscheiden dieses Erleben 
jedoch in „absolute Armut“ und „relative Armut“.

Die Sozialpädagogin Lena Hezel und die Medienfachfrau 
Luzie Kollinger begleiteten die Empowerment-Gruppe. 
Sie war Teil des Projekts „Gute Chancen für alle Kinder 2.0“ 
von der Universitätsstadt Tübingen und wurde aus Mitteln 
des Landes Baden-Württemberg durch das Ministerium 
für Soziales und Integration unterstützt.

Diese Ziele wurden mit der Empowermentgruppe verfolgt:
• Jugendliche haben einen geschützten Raum, in dem 

sie die Folgen von Armut in ihrem Leben erkennen 
und thematisieren können.

• Sie werden darin unterstützt, ihre Gefühle im Umgang 
mit der Lebenssituation Armut zu benennen und 
auszutauschen, ihre Stärken und Ressourcen wahrzu-
nehmen, ihre Strategien im Umgang mit der Lebens-
situation zu erkennen und ihren Handlungsspielraum 
zu erweitern.

• Jugendliche erfahren die stärkende Rückmeldung und 
Vergewisserung, dass sie für diese Lebenssituation 
nicht verantwortlich sind.

• Sie erfahren Wertschätzung für ihre besondere Le-
benslage, die sie beständig herausfordert, mit den 
Folgen von Armut umzugehen.

• Die medienpädagogische Begleitung und Umsetzung 
ermöglicht es, den Stimmen der Jugendlichen – unter 
Wahrung ihrer Anonymität – Gehör zu verschaffen.

• Durch den kreativen und aktiven Umgang mit dem 
Thema erleben die Teilnehmenden Handlungsfähig-
keit, Gemeinschaft und Stärkung.

Die Ziele wurden erreicht! Gefragt nach Zukunftspers-
pektiven und Ideen äußerten Teilnehmende den Wunsch, 
die Gruppe fortzuführen, um sich weiter auszutauschen 
und Gedanken und Gefühle zu teilen, „damit das nicht in 
unserem Herz bleibt und uns nicht verletzt“ –  die entlas-
tende und stärkende Erfahrung wurde also sehr bewusst 
erlebt!

Allerdings gab es zu Beginn und im Verlauf des Prozes-
ses immer wieder Herausforderungen zu bewältigen. 
Deshalb stellen wir an dieser Stelle dar, welche Faktoren 
zum Gelingen beigetragen haben:

•  Nur durch persönliche Ansprache und bestehende 
Kontakte zu Jugendlichen ist es gelungen, Jugendli-
che für die Empowermentgruppe zu gewinnen.

•  Die verschiedenen Aspekte von Armut müssen mit-
gedacht und berücksichtigt werden: Schwere und 
Schambehaftung des Themas können das Arbeiten 
zäh machen. Alltagsbelastungen und Mangelerfah-
rungen der Jugendlichen sind präsent, Verpflegung 
während der Gruppentreffen ist förderlich.

•  Eine große Herausforderung ist, dass die gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen kaum veränder-
bar sind, insofern erfolgte Bestärkung im Sinne von 
Empowerment vor allem über 

 1. Bewusstwerdung: das Bewusstsein über die Le-
benslage verschafft Distanz zwischen der Situation 
und der eigenen Identität. Die Erkenntnis, dass der 
Umgang mit der Lebenslage eine Herausforderung 
ist die viel Kraft braucht stärkt das Selbstwertgefühl.
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